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Abstract 
 
Concerning the long duration and intensity of the last German recession, connected 
with high risks to get unemployed and stepped up by higher social risk because of 
new labour market reforms, it is not surprising to find behavioural changes with job 
seekers and employees. Using descriptive analysis and a Multinomial Logit Model, 
we show that from firmôs perspective unemployed enrolees are willing to take more 
concessions in earnings and working terms than they did in the past. This is connec-
ted to a behavioural change of the employees, who fear for getting unemployed and 
for the financial and social risks of this status. The more newly employed persons are 
willing to take these concessions, the higher the pressure on employees und the mo-
re likely they are willing to take concessions too. We show this with data of business 
surveys taken in 2005 and 2006, 9.800 resp. 13.500 German enterprises participa-
ted. In many firms this resulted in a further intensification of work followed by enhan-
ced labour productivity. Nevertheless, macroeconomic data until 2007 show that af-
fected employees were hardly able to enforce their claims concerning higher pay-
ment. They are stuck hoping to not lose their jobs, especially in professions, where 
workers can easily be replaced, meaning the whole scope of underqualified and 
spheres where a lot of unemployed jobseekers are on the market. Generally, globali-
zation and the restructuring of the economy let expect a further increase of negotiati-
on power of employers in these sectors / professions. So, the differences in individual 
earnings will grow larger and lead to a hardening of economic and social inequality 
not only between employed and unemployed persons, but also between employees: 
Some of them have to renounce a fair payment, just to stay in work. It can be assu-
med, that in specific sectors and professions the negotiation power will switch further 
in favour of employers even in case of increasing labour productivity. For the indivi-
dual employee this implies a swelling risk not to be able to enforce payment claims. 
The resulting decrease of promotion prospects, demoralization of individuals and the 
already observable weakening of labour market dynamics will continually undermine 
the position of employees. That way economical and social equity as being corners-
tones of the german social market economy may lose their importance and therefore 
their strengths. 
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1. Einleitung 

Die jüngste Arbeitsmarktreform in Deutschland ï die im Jahr 2005 eingeführte Hartz 

IV-Reform ï hatte eine stärkere Aktivierung Arbeitsloser zum Ziel, um die Beschäfti-

gung zu steigern und Arbeitslosigkeit stärker abzubauen. Der deutsche Arbeitsmarkt 

befand sich zum Zeitpunkt der Einführung in einer schwierigen Situation: Der Ar-

beitskräftebedarf war seit 2001 rückläufig und auf niedrigem Niveau und die Zahl der 

Arbeitslosen hatte einen sehr hohen Wert erreicht. Insbesondere die Geringqualifi-

zierten unter ihnen hatten schlechte Chancen auf einen Wiedereinstieg in das regulä-

re Erwerbsleben, denn ein zunehmender Anteil war von Langzeitarbeitslosigkeit be-

troffen, was mit einem Verlust von bereits erworbenen Kenntnissen und Fertigkeiten 

einhergeht und den Wiedereinstieg in das Erwerbsleben zusätzlich behindert. Trotz 

hoher Arbeitslosigkeit gab es jedoch offene Stellen, die Unternehmen nicht besetzen 

konnten (Kettner/Spitznagel 2006).  

Die Hartz IV-Reform setzte auf eine frühzeitige Aktivierung der Arbeitslosen über die 

Einführungen von Zielvereinbarungen, verschärfte Zumutbarkeitsregelungen und 

Sanktionen. Das Arbeitslosengeld wurde ab 2005 auf (in der Regel) ein Jahr (Arbeits-

losengeld I) begrenzt, bei länger andauernder Arbeitslosigkeit erhalten Arbeitslose 

seitdem  keine Arbeitslosenhilfe mehr, sondern eine Grundsicherung (Arbeitslosen-

geld II), die etwa der früheren Sozialhilfe entspricht und nicht von der Höhe des frü-

heren Erwerbseinkommens abhängt. Im Falle von Vermögen oder ausreichendem 

Partnereinkommen besteht kein Anspruch auf Arbeitslosengeld II. (vgl. Zweites Buch 

Sozialgesetzbuch, 2003) 

Ziel dieser Maßnahmen war die Verkürzung der Dauer von Arbeitslosigkeit und damit 

die Verringerung von Folgeeffekten der Langzeitarbeitslosigkeit. Mit der stärkeren 

Aktivierung von Arbeitslosen war auch die Hoffnung verbunden, dass es Unterneh-

men gelingt, nicht besetzbare bzw. schwer besetzbare Stellen leichter zu besetzen 

als zuvor.  
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Wenn die Hartz IV-Reform tatsächlich zu einer Aktivierung arbeitsloser Personen 

geführt hat, müsste dies in Verhaltensänderungen dieser Personengruppe deutlich 

werden. Es müsste ein verstärktes Bemühen um eine Beschäftigung und eine stärke-

re Bereitschaft, Arbeitsplätze zu akzeptieren, die nicht den ursprünglichen Vorstel-

lungen entsprechen, sichtbar werden. Ebenso ist davon auszugehen, dass die Ans-

pruchslöhne sinken.  

Von sinkenden Anspruchslöhnen der Arbeitslosen könnten auch Beschäftigte betrof-

fen sein. Wenn arbeitslose Bewerber konzessionsbereiter sind und beispielsweise 

einen geringeren Lohn akzeptieren und zu diesem geringeren Lohn eingestellt wer-

den, dann stehen sie innerbetrieblich in Konkurrenz zu den Beschäftigten. Die Positi-

on der Insider (Beschäftigte) gegenüber der Position der Outsider (arbeitslose Be-

werber) würde abgeschwächt, denn aus der betrieblichen Perspektive verringern sich 

die Kostenunterschiede zwischen der Entlassung eines Insiders und der Einstellung 

eines Outsiders bei höherer Konzessionsbereitschaft der Outsider (vgl. zur Insider-

Outsider-Theorie Lindbeck/Snower 2001). Dies dürfte insbesondere im Bereich der 

gering Qualifizierten bzw. bei Tätigkeiten, die wenig Einarbeitung erfordern, der Fall 

sein, so dass für die Beschäftigten die Gefahr entsteht, durch neue (zuvor arbeitslo-

se) Mitarbeiter, die zu schlechteren Entlohnungs- und Arbeitsbedingungen eingestellt 

wurden, ersetzt zu werden. Treffen diese Überlegungen zu, hätte die Reform nicht 

nur Auswirkungen auf das Verhalten von Arbeitslosen, sondern indirekt auch auf das 

Verhalten von Beschäftigten.  

Die Beschäftigten dürften jedoch auch direkt durch die Veränderungen im Zuge der 

Hartz IV-Reform beeinflusst worden sein. Durch die Begrenzung des Arbeitslosenge-

ldes I auf ein Jahr hat sich das Alternativeinkommen im Falle länger andauernder 

Arbeitslosigkeit deutlich verringert. Die Sorge um den Erhalt des Arbeitsplatzes bzw. 

das finanzielle Risiko eines Arbeitsplatzverlustes könnten insbesondere im konjunk-

turschwachen Jahr 2005 auch bei Beschäftigten zu zurückhaltenden Lohnforderun-

gen und stärkerer Leistungsbereitschaft oder der Akzeptanz schlechterer Arbeitsbe-

dingungen geführt haben. 

Die vorliegende Untersuchung geht auf Basis von Daten einer repräsentativen Be-

triebsbefragung ï der IAB-Erhebung des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots ï

drei Fragstellungen nach: 1) Haben sich 2005 und 2006 jeweils gegenüber dem Vor-

jahr Verhaltensänderungen bei arbeitslosen Bewerbern gezeigt? 2) Haben sich Ver-
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haltensänderungen bei den Beschäftigten gezeigt? 3) Besteht ein Zusammenhang 

zwischen Verhaltensänderungen bei arbeitslosen Bewerbern und Verhaltensände-

rungen bei den Beschäftigten? Bevor diesen Fragen anhand logistischer Regressi-

onsmodelle nachgegangen wird, diskutieren wir kurz den Stand der Forschung zur 

Konzessionsbereitschaft von Arbeitslosen und Beschäftigten und beschreiben vorlie-

gende deskriptive Befunde über Verhaltensänderungen.   

 

2. Bereits vorliegende Forschungsergebnisse 

Ob und inwiefern Arbeitsmarktreformen einen Einfluss auf das Verhalten von Bewer-

bern haben, wurde bisher wenig untersucht. Einige Ergebnisse für die Niederlande, 

Dänemark und Deutschland sollen an dieser Stelle kurz vorgestellt werden.  

Sowohl in den Niederlanden als auch in Dänemark wurde Ende der 80er / Anfang 

der 90er das sogenannte Flexicurity-Modell am Arbeitsmarkt umgesetzt. Es beinhal-

tet im Wesentlichen einen Interessenausgleich zwischen Arbeitgebern und Arbeit-

nehmern: Während Arbeitgeber von einer Lockerung des Kündigungsschutzes profi-

tieren, sind Arbeitnehmer durch eine zwar kurzfristige aber hohe materielle Unters-

tützung im Falle von Arbeitslosigkeit und die Unterstützung zur Wiedereingliederung 

in Arbeit stärker abgesichert. Dieses Flexicurity-Modell enthält Elemente, die mit der 

Hartz IV-Reform in Deutschland vergleichbar sind, so zum Beispiel Aktivierung statt 

rein passive Leistungszahlung und Maßnahmen der Arbeitsförderung (Ander-

sen/Svarer 2007). Zudem wurde in den Niederlanden im Jahr 1987 ein System von 

Sanktionen und Benefits eingeführt. Abbring et al. konnten anhand administrativer 

Daten der niederländischen Arbeitsverwaltung zeigen, dass sich die Sanktionen posi-

tiv auf die Übergangsrate von Arbeitslosigkeit in Arbeit ausgewirkt haben (Abbring et 

al. 2005). 

Für Dänemark führte Svarer im Jahr 2007 eine Studie durch. Er verwendete ein ähn-

liches Modell wie Abbring und erweiterte es um Informationen über die Interaktionen 

zwischen Fallmanagern und Arbeitslosen. Er fand heraus, dass Arbeitslose massiv 

auf den Einsatz von Sanktionen reagieren, auch dann, wenn diese eher mild ausfal-

len. Seinen Ergebnissen zufolge kann sich die Austrittsrate aus Arbeitslosigkeit durch 

die Einführung von Sanktionen um mehr als 50 Prozent erhöhen (Svarer 2007).  

Diese Studien legen nahe, dass Sanktionen die Eintrittsrate in Beschäftigung erhö-

hen. Dahinter ist das Prinzip des Forderns zu vermuten, wie es in Deutschland mit 
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Einführung der Hartz IV-Reform durchgesetzt wurde: frühzeitige Aktivierung, ver-

schärfte Zumutbarkeitsregeln und Sanktionsmaßnahmen.  

Bender et al. haben 2007 mit Hilfe der Querschnittserhebung 'Lebenssituation und 

Soziale Sicherung' des IAB für Deutschland untersucht, inwiefern sich die Lohnkon-

zessionsbereitschaft von Beziehern des Arbeitslosengeldes II zum Befragungszeit-

punkt Ende 2005/Anfang 2006 von der Konzessionsbereitschaft vor Einführung der 

Hartz IV-Reform unterschieden hat. Im Fokus standen insbesondere die Entwicklung 

des Reservationslohnes und seine Bestimmungsfaktoren. Die Befragung von Arbeits-

losengeld II-Beziehern erbrachte das Ergebnis, dass sich die Lohnkonzessionsbe-

reitschaft mit der Reform nicht wesentlich geändert hatte. Allerdings heben die Auto-

ren hervor, dass dieser Befund als vorläufig zu betrachten ist, da die Anlaufschwie-

rigkeiten nach der Reform es möglicherweise noch nicht erwarten lassen, dass sich 

das neue Regime bereits in den Daten und hier insbesondere in den Angaben der 

betroffenen Personengruppe zu den Reservationslöhnen wiederspiegelt. 

 

3. Der verwendete Datensatz: Die IAB-Erhebung des gesamtwirtschaftlichen 

Stellenangebots 

Die IAB-Erhebung des gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots ist eine repräsentati-

ve Befragung von Betrieben und Verwaltungen aller Wirtschaftsbereiche. Sie wird 

seit 1989 jeweils im IV. Quartal durchgeführt. Die auf die Gesamtwirtschaft hochge-

rechneten Befragungsergebnisse geben Informationen über die allgemeine Entwick-

lung des Arbeitskräftebedarfs, über die Zahl der offenen Stellen und ihre Struktur so-

wie über den Verlauf von Stellenbesetzungsprozessen. In den Jahren 2005 und 2006 

wurden die Befragten in einem Sonderfrageteil um Einschätzungen zum Verhalten 

von arbeitslosen Bewerbern und zum Verhalten der Beschäftigten jeweils im Ver-

gleich zum Vorjahr gebeten.  

Berücksichtigt wurden die Antworten aller Betriebe und Verwaltungen, die in den vor-

angegangenen 12 Monaten Neueinstellungen vorgenommen hatten, denn nur diese 

Betriebe konnten Erfahrungen mit Bewerbern und Bewerberinnen machen. Es stan-

den somit die Antworten von knapp 10.000 Betrieben und Verwaltungen zur Verfü-

gung.  
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Fragen zum Verhalten arbeitsloser Bewerber: 

Die Betriebe und Verwaltungen wurden danach befragt, ob  
a) die Bereitschaft arbeitsloser Bewerber, einen Arbeitsplatz anzunehmen, der 

unterhalb   ihrer Qualifikation liegt 
b)  die Bereitschaft, Zugeständnisse bei der Entlohnung zu machen 
c)  die Bereitschaft besondere Arbeitsbedingungen zu akzeptieren 

 
jeweils gegenüber dem Vorjahr (IV/2005 gegenüber IV/2004 sowie IV/2006 gegenü-
ber IV/2005)  

- gestiegen 
- gleich geblieben 
- gesunken  

ist.  

 

Fragen zum Verhalten der Belegschaft: 

Die Betriebe und Verwaltungen wurden danach befragt, ob  
a) die Bereitschaft zu höherer Leistung  
b) die Bereitschaft, längere oder geänderte Arbeitszeiten zu akzeptieren 
c) die Bereitschaft, Einschränkungen bei der Entlohnung oder den Zulagen zu ak-
zeptieren 

 
jeweils gegenüber dem Vorjahr (IV/2005 gegenüber IV/2004 sowie IV/2006 gegenü-
ber IV/2005)  

- gestiegen 
- gleich geblieben 
- gesunken  
-  

ist.  

 

4. Deskriptive Befunde 

 Zur Konzessionsbereitschaft arbeitsloser Bewerber 

Wie bei Kettner/Rebien 2007 ausgeführt, geben die deskriptiven Befunde deutliche 

Hinweise darauf, dass die Konzessionsbereitschaft bei einem Teil der arbeitslosen 

Bewerber gestiegen ist. So gab im Jahr 2005 etwa ein Viertel der befragten Betriebe 

an, dass die Bereitschaft arbeitsloser Bewerber, Zugeständnisse bei der Entlohnung 

zu machen, gestiegen sei. Jeweils ein Fünftel der Betriebe hatte eine gestiegene Be-

reitschaft der Bewerber beobachtet, besondere Arbeitsbedingungen zu akzeptieren 

oder Arbeitsplätze anzunehmen, deren Qualifikationsanforderungen niedriger waren 

als es dem Profil der Bewerber entsprach. Der jeweilige Anteil der Betriebe, die eine 
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gesunkene Bereitschaft beobachtet hatten, ist deutlich kleiner. (Abbildung 1). Im Jahr 

2006 waren der Anteil der Betriebe, die gestiegene Konzessionsbereitschaften der 

Bewerber gegenüber 2005 beobachtet haben, etwas geringer, aber weiterhin höher 

als der Anteil der Betriebe, die die gegenteilige Verhaltensänderung in den drei be-

trachteten Dimensionen angegeben haben. 

 

Abbildung 1: Deskriptive Evidenz: Geändertes Verhalten arbeitsloser Be-
werber im Vergleich zum Vorjahr  

 

 

Quelle: IAB-Erhebung des Gesamtwirtschaftlichen Stellenangebots 2005/2006, Anteil 
an allen Betrieben mit Neueinstellungen in den letzten 12 Monaten in Prozent, Diffe-
�U�H�Q�]���]�X�����������3�U�R�]�H�Q�W���H�Q�W�V�S�U�L�F�K�W���Ä�N�H�L�Q�H���$n�J�D�E�H�³ 

 

 Zur Konzessionsbereitschaft der Beschäftigten 

Für die Einschätzung von Verhaltensänderungen bei den Beschäftigten ergab sich 

ein noch deutlicheres Bild (Abbildung 2). Der größte Teil der Betriebe beobachtete 

keine Veränderungen, aber wenn Veränderungen beobachtet wurden, dann häufiger 

in Hinsicht auf eine gestiegene Konzessionsbereitschaft als in Hinsicht auf gesunke-

ne Bereitschaft. So gaben 2005 etwa 28 Prozent der Betriebe und Verwaltungen an, 

dass sie eine gestiegene Bereitschaft zu höherer Leistung in ihrer Belegschaft beo-

bachtet haben. Knapp ein Drittel berichtete, dass die Belegschaft eher als im Vorjahr 

bereit war, längere oder geänderte Arbeitszeiten zu akzeptieren und rund 17 Prozent 


